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Nummer 107.

Merſcburger Kr
Freitag, den 8. Mai 1896.

S C n 2

ris u. C
136. Jahrgang.

CrüT—0w»g

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1.20 Mk., beim
Poſtbezug 1,59 Mk. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet,

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags von 1-—7 Uhr
gekffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
re h r r

Jm Kreiſe Merſeburg habe ich an Stelle des Zimmermeiſters Jfland zu Holleben den
Mühlenbeſitzer Schüller daſelbſt zum Standesbeamten und an Stelle des Gutsbe
ſitzers Eduard Weiſe zu Holleben den uchhalter Max Dubbick daſelbſt zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Holleben beſtellt.

Magdeburg, den 24. April 1896, [1755

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen, v. Pommer Eſche.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt

am Mittwoch, den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Rathhauſe be-
ginnen und jeden folgenden Sonnabend und Mittwoch bis zum 30. d. M. fort
geſetzt werden. Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden
kann, ſo werden die Eltern 2c der Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem 13. d. M.
im hieſigen Polizei-Büreau zu melden, um daſelbſt den Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling
erſcheinen können, mitgetheilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1895 geborenen, ſowie die in den verfloſſenen
Jahren ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften Kinder auch werden in
dieſem Jahre geborne, mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 2. Tage nach der Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Jmpfung oder der Reviſion fern geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 M.
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1896. Die PolizeiVerwaltung.
Bei den am 5. d. M. ſtattgehabten Erſatzwahlen ſind

a. von der II. Abtheilung Herr Oeconom Johannes Wallenburg,
b. von der I. Abtheilung Herr Dr. med. Guſtav Kaßler

bis Ende 1897 als Stadtverordnete gewählt worden.
Unter Bezugnahme auf den S 27 der Städte-Ordnung wird dies hiermit öffentlich bekannt

gemacht.

Merſeburg, den 6, Mai 1896.
11757

Der Magiſtrat.
e SSS,4Jm4m WStadtverordneten Sitzung

Montag, den II. Mai, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: 1. Erziehungsanſtalt für Kinder in der Krippe. 2. Ausrüſtung des

Siechenhauſes c. 3. Ausrüſtung von 108 Straßenlaternen mit Gasglühlicht. 4. Entlaſtung der
Rechnung des Knabenhorts 189495. 5. Feſtſtellung von Baufluchtlinien a. der Sectionen 1--5,
b. am Altenburger Damm.

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 6. Mai 1896. [1752

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, den 7. Mai 1896.
Genoſſenſchaften.

Die im vorigen Jahre gegründete Central-
genoſſenſchaftskaſſe, deren Zweck es iſt,
dem Mittelftand billigen Credit zu verſchaffen
und das Genoſſenſchaftswefen zu fördern, hat
ſich erfreulich entwickelt. Gegen den Vorſchlag,
ein ſolches Juſtitut ins Leben zu rufen, war da
mals eingewendet worden, daß ein Bedürfniß
dafür nicht beſtehe, weil die vorhandenen ge
noſſenſchaftlichen oder privaten Centralkaſſen für
das Gewerbe völlig ausreichten und daß infolge
deſſen ein umfaſſender Geſchäſtsverkehr und eine
größere Bedeutung für die geplante Kaſſe nicht
zu erwarten ſeien. Dieſe Behauprung wird
durch die Thatſachen auf das Bündigſte wider-
legt. Der Geſammtumſatz der Anſtalt hat nämlich
in den erſten 51 Monaten ihres Beſtehen nicht
weniger als 61 Millionen Mark betragen, und
im letzten Viertel des Jahres 1895 ſind allein
etwa 500 ländliche Genoſſenſchaften gegründet
worden, und zwar überwiegend im Oſten, wo
bisher das Genoſſenſchaftsweſen wenig entwickelt
war. Gerade hierin wird ein Verdienſt der Cen
tralgenoſſenſchaſtskaſſe erblickt werden müſſen.

Daß vei einem ſo gewaltigen Aufſchwunge
der urſprünglich der Kaſſe überwieſene Fonds
von 5 Millionen Mark nicht genügt, iſt ohne
weiteres klar. Umſo freudiger iſt es zu begrüßen,
daß der Fonds auf 20 Millionen erhöht werden
ſoll. Es wird heutzutage niemand geben, der
den Segen des Genoſſenſchaftsweſens veſtreiten
könnte. Was der Einzelne nicht vermag, kann
die Vereinigung von einzelnen. Das iſt das
Weſen der Genoſſenſchaft und ihr hoher volks-
wirthſchaftlicher Werrh. Die Bildung neuer
Genoſſenſchaften durch die Centralgenoſſenſchafts
kaſſe iſt daher ein Gewinn für die Volkswirth
ſchaft. An ihrer Lebensfähigkeit zu zweifeln,
liegt keine Veranlaſſung vor.

Die Vorlage wegen der Erweiterung der
Centralgenoſſenſchaſtskaſſe hat daher im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe eine wohlwollende Beurtheilung
gefunden und iſt auch von der Budgetcommiſſion
unverändert angenommen worden. Mit Aus-
nahme des Redners der freiſinnigen Volkspartei

ſprachen die Parteien ihren Beifall über das
Vorgehen der Regierung aus. Von verſchiedenen
Seiten wurde die Hoffnung geäußert, daß die
Centralgenoſſenſchaftskaſſe auch das Handwerk
befruchten möge. Wenn dieſes bisher noch nicht
in derſelben Weiſe bedacht iſt, wie die Land
wirthſchaft, ſo lag dies einmal an den beſchränkten
Mitteln, die zur Verfügung ſtanden, ſodann
daran, daß der Land wirthſchaft die ſchnellſte und
erſte Hilfe notthat, und ſchließlich daran, daß
trotz der ſtaatlichen Kaſſe das Genoſſenſchafts
weſen im Handwerk noch nicht ſo feſten Fuß
gefaßt hat, wie es im Jntereſſe dieſes Standes
ſelbſt gewünſcht werden muß.

Jm Handwerk hat man ſich bisher noch zu
ſehr der Hoffnung hingegeben, daß die in Aus-
ſicht genommene Zwangsinnung eine ge-
nügende Hilfe bringen werde und daß ſchließlich
doch wohl der Befähigungsnachweis bewilligt
werden würde. Daß dieſe letzte Hoffnung
trügeriſch iſt, ſcheint allmählich mehr erkannt zu
werden. Denn auch in den Handwerterkreiſen
vieler Städte erſtarkt die Klarheit über die beſte
Art des Vorgehens, und das Vertrauen der
Handwerker, daß ſie in der Genoſſenſchaftskaſſe
eine feſte Stütze haven werden, iſt im Wachſen
begriffen. Hoffentlich werden im nächſten Be
richte an den Landtag über die Weiterentwicklung
der Centralgenoſſenſchaftskaſſe auch auf dieſem
Gebiete beſſere Ergebniſſe zu verzeichnen ſein.

Wie es in der Welt ſteht.
Eine Friedensfeſtfeier bringt uns der

kommende Sonntag, denn an dieſem Tage ſind
fünfundzwanzig Jahre verfloſſen, ſeit in Frank
furt a. Main der Friedensvertrag zwiſchen dem
deutſchen Reiche und der franzöſiſchen Republik
unterzeichnet wurde, Seit dieſem Tage haben
wir Frieden, ſeit dieſem Tage ſind wir einig und
ſtark geblieben. Vor fünfundzwanzig Jahren
gab es an dieſem Freudentage heiße Dank-
gebete, und auch am 10. Mai 1896 kann der
deutſche Bürger die ſtille Bitte ſprechen So
fünfundzwanzig Jahre weiter! Eine große
Feier wird bekanntlich aus Anlaß der Ent-
hüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelm's I. in
Frankfurt a, Main abgehalten werden, der auch

das deutſche Kaiſerpaar in Perſon beiwohnen
wird, und auch ſonſt wird es an Hinweiſen nicht
fehlen. Von Miniſter kriſen iſt es bei
uns ſtill geworden, auch die wieder aufg tauchte
Nachricht, der preußiſche Handelsminiſter von
Berlepſch wolle zurücktreten, iſt ſofort für
unwahr erklärt. Der Reichstag iſt
vom Börſengeſetz über die Jnterpellation
wegen der Verhaſtung des ſocialeſtiſchen Ab
geordneten Bueb zum Moargarinegeſetz ge-
kommen, welches nach recht lebtzaften De-
batten in zweiter Leſung genehmigt iſt.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt das viel-
beſprochene Aſſeſſorengeſetz gefallen, leider freilich
die an die Annahme der neuen Beſtimmung
geknüpfte Aufbeſſerung der Richtergehälter damit
ebenfalls. Angenommen iſt die Secundärbahn-
vorlage. Jm Uebrigen iſt von bedeutſamen
Momenten in der inneren Politik keine Rede, es
macht ſich ſchon ſo etwas wie ſommerliche Stille
bemerkbar. Der Zeitpunkt der definitiven Ver
tag ung des Reichstages bis zum H e rbſt wird
von der Fertigſtellung des Geſetzes über die
Neu Organiſation der vierten Bataillone ab-
hängig ſein.

Man nahm an, daß die italieniſchen
Banditen und Brigonten nur noch in den
Romanen phantaſievoller Autoren egziſtirten.
Aber daß ſie auch in Wirklichkeit noch da ſind,
hat kein Geringerer merken müſſen, als der
Herzog Georg von Meeiningen, der ſich ſeit
ſeinem neulichen 70. Geburtstage mit ſeiner
Gemahlin in Jtalien befindet. Auf einer
Spazierfahrt bei Rom verlangten zwei maskirte
Kerle mit vorgehaltenem Gewehr dem Herzoge
ſeine Börſe ab und zogen darauf von dannen.
Mit etwa 50 Mark nach unſerem Gelde iſt der
Herzog davon gekommen. Die römiſche Ver
waltung wird ernſtlich an die Ausrottung dieſes
Unfugs denken müſſen, oder es wird den Be-
wohnern der ewigen Stadt das Geſchäft des
Fremdenbeſuches verdorben, und wer lebt davon
nicht in Rom?

Sonſt iſt aus dem Auslande nicht viel mit-
zutheilen. Jn Paris iſt es, wie faſt immer
in der erſten Zeit nach dem Antritt eines neuen
Miniſteriums, etwas ſtiller geworden man tiſcht
zur Unterhaltung die bekannten erfundenen
Schauergeſchichten von deutſchen Spionen auf.
Die engliſche Regierung ſchämt ſich jetzt doch
einigermaßen der ſüdafrikaniſchen Biedermänner,
Cecil Rhodes und Genoſſen, welche, obgleich in
hohen britiſchen Staatsämtern, Jameſon doch zu
ſeinem Räuberzuge nach Transvaal aufſtachelten,
wie durch den in Prätoria geführten Proceß
haarklein bewieſen iſt. Dieſe Leute werden wohl
aus ihren noch immer einflußreichen Poſten an der
Spitze von britiſchen Colonialgeſellſchaften weichen
müſſen. Der Matabele Aufſtand verblutet ſich lang
ſam. Die tapferen Eingeborenen werden durch die
britiſchen Maxim- Geſchütze immer mehr decimirt,

und der Reſt von ihnen wird wohl auswandern.
Die Feier zur Erinnerung an das tauſendjährige
Beſtehen des ungariſchen Staates iſt in Buda-
peſt ſehr großartig in Gegenwart des Königs
Franz Joſeph und der Königin Eliſageth einge
leitet worden. Die magyarenfeindlichen Süd-
ſlawen auf der Balkanhalbinſel haben in Ber-
lin und Rum änien Kravalle verurſacht, die
aber bald unterdrückt ſind und welchen jedenfalls
eine größere Bedeutung nicht beizumeſſen iſt.
Der Thronwechſel in Perſien geht keineswegs
ſo ruhig ab, wie es erſt ſchien. Es iſt zu Em-
pörungen und Blutvergießen gekommen. Auch
der ermordete Schah hatte mit Revolten bekannt-
lich viel zu kämpfen.

Deutſcher Reichstag.
85, Sitzung vom 6. Mai,

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die 2. Leſung über
das Margarinegeſetz bei 5 6 fort, welcher die
Trennung von Margarine und Butter feſtſetzt. Die Re
gierungsvorlage verlangt dieſe Trennung nur für die
Produktions- und Verpackungsräume, die Commiſſion
fordert ſte auch für den Kleinhandel. Nach recht ein
gehender Debatte, während Abg. Schmidt-Warburg einen
Antrag einbrachte und ſpäter wieder zurückzog, der Gaſt
wirthe und Conditoren verpflichtete, den Gebrauch von
Margarine im Lokal bekannt zu geeen, wurde S e 6 in der
Commiſſtonsfaſſung mit 151 gegen 113 Stimmen ange
nommen. t 7 handelt von den Verkaufs gefäßen
für Margarine. Ein Antrag Podbielski will den
Gefäßen eine ovale Form geben. Ein Antrag Grand-
Ry (Etr.) verlangt Jnſcheift des Fabrikanten und der
Qualität entſprechende Fabrik-Originalmaße. v. Kardorff
wünſcht ſpätere Controlle, deren Koſten man den Produ
centen auferlegen könnte. Nach kurzer Debatte wird 5 7
mit dem Antrage Graud-Ry angenommen, 8 9, der den
Bundesrath ermächtigt, den Verkauf von Butter mit zu
hohem Salz- und Waſſergehalt zu verbieten, wird ange
nommen. 12, der die Strafbeſtimmungen, die

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg

Sämmtliche Annoncen-Buregus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

n a nnnee ein Wiederholungsfällen auf Gefängniß lauten, behandelt,
wird angenommen, desgleichen der Reſt des Geſezes nebſt
den von der Commiſſion beantragten Reſolutionen.

Donnerſtag: Unlauterer Wetibewer. Genoſſen
ſchaftsnovelle

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung vom 6, Mai.
Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch die Credit“

vorlage für Eiſenbahn und Getreidelagerhäuſer in
zweiter Lefung unverändert genehmigt. Die Debatte zeitigte
nichts von Belang.

Donnerſtag Kleine Sachen

Kolitiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer übernachtete am Dienſtag im Berliner
Schloſſe. Mittwoch früh hörte der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Civilcabincts
v. Lucanus, empfing den Oberpräſidenten von
Poſen v. Wilamowitz und fuhr darauf zur
Beſichtigung des Auguſta und des Eliſabeth-
regiments nach Spandau. Nach einem Früh
ſtück im Kreiſe des Offiziercorps kehrte er nach
Berlin zurück, wo er der Generalprobe der Oper
„Fra Francesco“ im kgl. Opernhauſe beiwohnte.
Später erfolgte die Heimkehr nach Wildpark
bezw. dem Neuen Palais Das Kaiſerpaar
wird am Sonnabend Vormittag 11 Uhr auf
der Halteſtelle Strehlen zum Beſuch der Dres
dener Gartenbauausſtellung eintreffen und am
ſelben Abend nach Frankfurt a. M. weiter
reiſen zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm
Denkmals. Die Kaiſerin verlebte den
Mittwoch bei ihren Söhnen in Plön, wo der
Kronprinz ſeinen Geburtstag feierte. Die
Rückreiſe nach Potsdam erfolgte Abends,
Zwiſchen dem Kaiſer und dem Vicekönig
von Aegypten fand ein Austauſch von außer
ordentlich herzlich gehaltenen Depeſchen ſtatt, für
welchen die Theilnahme Aegyptens an der Ber
liner Ausſtellung Veranlaſſung gegeben hat.
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein hat ſich zu einem etwa zweiwöchigen
Aufenthalt nach Schloß Primkenau (Schleſien)
begeben, wo das Kaiſerpaar am kommenden
Mittwoch einzutreffen gedenkt.

Die Frage der Gebietsabtretung
Chinas an Deutſchland zu einer deutſchen Nie
verlaſſung, iſt, wie aus Tientſin gemeldet wird,
nunmehr gütlich geregelt, nachdem Amerika auf

gewiſſe Rechte verzichtet hat. Der deutſche
Flächenraum überſteigt den der engliſchen und

franzöſiſchen Conceſſionen zuſammengenommen.
Den Chineſen wird geftattet, innerhalb der
Grenzen der deutſchen Conceſſion zu wohnen.

Zur Arbeiterbewegung. Der Streik
in der Confectionsbranche hatte ſeiner Zeit
die Zuvilligung eines 12, procentigen Lohn
zuſchlages für die Arbeiter und Arbeiterinnen
zufolge. Der Vertrag, der mit dem Einigungs-
amte hierüber zu Stande kam, hatte aber nach
der Auffaſſung der Confectionäre nur proviſoriſchen
Charakter und die Confectionäre verlangen nun
mehr Feſtſtellung des Tarifs durch Schiede-
ſpruch. Es erſcheint des wegen nicht ausgeſchloſſen,
daß der unlängſt erſt beigelegte Streit mit dem
Beginn der Winterſaiſon aufs Neue in der
Confectionsbranche beginnt. Entlaſſen
worden ſind in Hamburg von dem vdedeutenden
Exporthaus Friedrich Juſtus ſämmtliche Urveiter,
welche den 1. Mai gefeiert haben. Die aus
dem gleichen Grunde gemaßregelten Arbeiter der
Mohr'ſchen Margarinefabrik in Altona ſind
jetzt wieder eingeſtellt worden.

Socialdemokratiſche Tendenzen
ſcheinen ſich in den badiſchen Gaſtwirths-
verdand eingeſchlichen zu haben, da es ſonſt nicht
zu verſtehen wäre, daßz ein Zweigverein in der
heurigen Jahresſitzung des Verbandes die An
theilnahme an den Koſten für den Feſtzug zum
70. Geburtstage des Großherzogs adlehnte.

Oeſterreich- Ungarn Jn Wien iſt nun
mehr die Bürgermeiſterwahl, die ſeit
Monaten ſoviel Staub aufgewirbelt hat, erfolgt.
Als Bürgermeiſter wurde der aufgeſtellte chriſt-
lich-ſociale Candidat Strohbach gewähit.
Strohvach iſt aber natürlich nur ein Strohmann
in Wirklichkeit wird Dr. Lueger ſchon jetzt die
Geſchäfte der Hauptſtadt führen. Daß er ſich
im geeigneten Augenblicke ohne Bedenken dereit
erklären werde, die Geſchäftsleitung an Lueger
abzugeden, erklärte Herr Strohbach ſofort als er
die auf ihn gefallene Wahl dankend annahm.
Jm Jntereſſe der Stadt Wien iſt Luegers
Verzicht, der es ermögzlicht, daß die Stadt-

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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verwaltung nunmehr von der durch die Bürger-
ſchaft berufenen Körperſchaft erfolgt, in jedem
Falle anzuerkennen. Nach dem Schluß der
ungariſchen Milleniumsfeier dürfte der Augenblick
gekommen ſein, da der Beſtätigung Luegers
durch den Kaiſer nichts mehr im Wege ſteht
Die nothwendige Vertretung Wiens auf der
Milleniumsausſtellung in Peſt, wo das Juden-
thum immerhin noch eine nicht zu unterſchätzende
Rolle ſpielt, wäre durch Lueger unmöglich ge-
weſen.

Jtalien. Für die Familien der in Aſrika
gefallenen oder verwundeten Soldaten
hat der König von Jtalien 430000 Lire ge
ſpendet mit der Beſtimmung, daß bei den Unter
ſtützungen kein Unterſchied zwiſchen Jtalienern
und Afrikanern gemacht werden ſoll. Außerdem
erhielt die italieniſche Geſellſchaft vom Rothen
Kreuz zur Verwendung für die verwundeten
italieniſchen und eingevorenen Soldaten neuer
dings 100000 Lire.

Großbritannien. Der Matabele-
aufſtand ſcheint von den Engländern voll
kommen niedergedrückt worden zu ſein. Der
neue engliſche Verwalter des Matabelelandes
Carl Grey erklärte ſeiner Regierung, daß die
von England entſandten Verſtärkungen zur
Unterwerfung der Matabeles überflüſſig geweſen
wären dagegen die Anſammlung engliſcher
Streitkräfte an der Grenze Transvaal beun-
ruhigte.

Dänemark. Die Vermählung des
Prinzen Friedrich von SchaumburgLippe
mit der älteſten Tochter des Däniſchen Kron-
prinzen, Prinzeſſin Luiſe, hat in Amalien-
bvorg bei Kopenhagen ſtattgeſunden.

Türkei, Jn jungtürkiſchen Kreiſen wird
befürchtet, die Ermordung des Schahs von
Perſien werde inſofern eine Rückwirkung auf die
Türkei haben, als der Sultan, deſſen fort
währende Atrentatsfurcht dadurch beſtärkt
wurde, zu reactionären Maßnahmen veranlaßt
werden könnte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Die Geſchäft sord

nung s-Commiſſion hat das Mandat des Abg,
Köhler (1, Heſſen, Antiſ.) welchem eine Poſtageutur über
tragen worden iſt, für erloſchen erklärt. Die Reichs
tags-Erſatzwahl im vierten ſchwäbiſchen Wahldezirt
Jllertiſſeun iſt auf den 10. Juni anberaumt worden,

Jn das Herrenhaus iſt als Vertreter der Stadt
Aachen der Bürgermeiſter Veltmann berufen worden,

Um die Leh rerbeſoldungsfrage zu fördern, ift
von den freikonſervativen Abgg. v. Tzſchoppe und
Frhr. v. Zedlitz mit Unterſtützung der überwiegenden
Mehrzahl der Mitglieder der freikonſervativen Partei
folgende Juterpellation eingebracht worden Was
gedenkt die Staatsregierung zu thun um uach der Ab
lehnung des Lehrerbeſoldungsgeſezes durch das Herrenhaus
den beabfichtigten Auebau des Alterszulagenſyſtems zu
Gunſten der Lehrer ſobald als möglich herbeizuführen und
die Mißſtände zu beſeitigen, die fich aus dem Mangel einer
geſetzlichen Neuerung der Lehrergehälter ergeben

Der Raubanfall auf das meiningenſche
Herzogspaar.

Der Herzog von Meiningen nebſt Gemahlin
wurden am Montag im Albanergebirge bei Rom
zugleich mit dem Dichter Voß und deſſen Frau
ſowie einer Dame aus München von Bri-
ganten überfallen und erſt nach Zahlung
eines Löſegeldes freigelaſſen. Der Herzog hat
über den ſenſationellen Vorfall eine Darſtellung
nach Meiningen gelangen laſſen.

Danach unternahmen am Montag der Herzog
und ſeine Gemahlin, Freifrau von Heldburg, in
Begleitung des gegen wärtig in Rom weilenden
Dramatikers Richard Voß und 2 Damen eine
Ausfahrt in die Umgebung Roms. Ungefähr
2 Stunden von Rom entfernt, in einem Walde
t

Nachdruck verboten.)

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern.,

(8. Fortſetzung.
Darauf ſtreifte des Greiſes Erinnerung das halb

verwiſchte Andenken an ſeine Gattin ein
liebes, ſanftes Geſchöpf, das er zu kurze Zeit be
ſeſſen, um deſſen ganzen Werth gewürdigt zu
haben ſie war bei der Geburt des zweiten
Sohnes geſtorben. Und dieſer zweite Sohn!
Weiche Hoffnungen hatte der alte Herr auf
denſeiben geſet und nun

Sir Challoner's Haupt ſank auf ſeine Bruſt,
eine Ohnmacht hatte ihn erfaßt und der Diener
der ihn von weitem beobachtete, kam ſchleunigſt
herbei, rollte den Stuhl des Kranken in deſſen
Schlafzimmer und brachte denſelben mit Hilfe
ber Wärterin zu Bette. Als der Herr nach
einer kurzen Viertelſtunde durch die Belebungs-
mittel der Pflegerin wieder zu ſich gekommen
war, befahl er, ſein kleines Pult an ſein Bett
zu rücken und begann in den darin enthaltenen
Papieren zu kramen, Rings umher durch Kiſſen
geſtützt, holte er ein Packet nach dem anderen
Heraus. Alles war auf die ſorgſamſte Weiſe
geordnet und der Kranke bemerkte dies mit ſtiller
Selbſtzufriedenheit. Dabei überhörte er das
Läuten der Hausglocke und plötzlich trat Mark
Challoner in das Gemach.

Derſelbe war ein hochgewachſener Mann mit
friſcher Hautfarbe, großen braunen Augen,
ſtarker Naſe, einem etwas großen Munde mit
wundervollen Zähnen, dunklen Haaren, die ſich
in dichten Locken um ſeinen ſchön geformten
Kopf krauſten und einem langen Schnurrbarte,
den er öfters wohlgefällig ſtreichelte. Er trug
modiſch gemachte und bequeme Kleider und als
er jetzt, ein Bild männlicher Kraft, an das Lager
ſeines Vaters trat und deſſen zitternde, blaſſe

zwiſchen Frascati und Albano, wurde der auf der
Straße mit ſeinen Jnſaſſen dahinfahrende Wagen
plötzlich von zwei vermummten und mit Revolvern
und Dolchen bewaffneten Männern angefallen
und die Reiſenden wurden zur Heraus-
gabe des Geldes aufgefordert. Herzog Georg,
die Situation richtig überblickend, zog ſeine
Börſe, die 55 Lire enthielt, warf ſie den Ban
diten zu, die ſich mit ihrer Beute auch begnügten
und ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlugen. Die
Reiſenden mit ihren Begleitern konnten nach
dieſem ausgeſtandenen Schrecken ihre Fahrt fort
ſetzen und gelangten auch ohne jede weitere Be
läſtigung nach Rom zurück.

Einem Bericht von Richard Voß an die „N.
Fr. Pr.“ zu Wien entnehmen wir noch, daß die
beiden Vermummten mit der Bedrohung, die
Pferde niederzuſchießen, den Wagen ange
halten und dem Kutſcher verboten hatten ſich
umzuſchauen. Einer der Vermummten ſprang
an den Wagen des Herzogs heran, die Flinte
auf ihn richtend. Der Herzog verbot Herrn
Voß und den Lakaien, einzugreifen, und fragte
den Briganten, wieviel er verlange. Dieſer be
deutete pantomimiſch, man möge Geld auf den
Boden werfen. Die Gemahlin des Herzogs blieb
wie dieſer ſelbſt vollkommen ruhig. Die Briganten,
die merkbar aufgeregt waren, verſchwanden ſofort,
nachdem ihnen Geld hingeworfen war. Die
Banditen ſind bereits ermittelt und verhaftet
worden,

Ueber die Einverleibung
des Herzogthums Naſſan hat Fürſt Bismarck
gegenüber der Denkmals Deputation aus Wies
baden intereſſante Aeußerungen fallen laſſen.
Der Fürſt gedachte zunächſt ſeiner häufigen Be
ſuche in Naſſau und am Hofe des Herzogs
Adolf, zu jener Zeit, wo der jetzige Altreichs-
kanzler noch preußiſcher Bundestagsgeſandter in
Frankfurt war und fuhr dann, wie der „Rh,
Cour,“ mittheilt, fort wie folgt

„Meine Erinnerungen an Naſſan find immer
wohlwollender Art geweſen, auch die an die damalige Re
gierung. Der Herzog von Naſſau iſt mir ſtets ein ſehr
liebenswürdiger und wohlwollender Herr gewefen; ich habe
ihn in Biebrich beſucht und er hat mir große Gaſtfreund
ſchaft erwieſen. Jch hade mich bemüht, ihm bei der Re
gulirnng unſerer gegenſeitigen Beziehungen im Jahre 1866
behilflich zu ſein und habe ihm auch perſönliche Dienſte
geleiſtet aber dies ward mir in zwei Richtungen er
ſchwert: Einmal lag in meinem alten Herrn eine Ab
neigung gegen das derzogliche Haus aus Rheinbunds
Exinnerungen, die er von ſeinem Vater geerbt hatte. Das
zweite Hinderniß aber war die dem Herzog ungünſtige
Stimmung der Bevölkerung, die mit den Jagdein
richtungen des Herzogs nicht einverſtanden war. Die
Leute beklagten fich „über dem Fürſchte ſei Jagdknecht“
und wandten ſich an den alten König mit der vitte, ſie
nicht wieder unter deren Gewalt kommen zu laſſen. Jch
konnte daher dem Herzog nicht ſo gefällig ſein, wie ich es
wünſchte, in augenehmer Erinnerung au den gaftfreien
Herrn, der mich oft mit Wohlwollen aufgenommen hatte.
Es kam aber noch ein anderer Grund hinzu, der die An f
hebunz der Selbſtſtäudigkeit Naſſaus wünſcheus
werth machte. Von 1866 an konnten wir nicht wiſſen, ob
wir nicht mit Oeſterreich bald wieder zu kämpfen haben
würden. Bei der großen Vorliebe, die der Herzog für
öſterreichiſche Einrichtungen hatte, war es ſehr bedenklich,
dicht unter den Kanonen von Koblenz eine öKerreichiſch
freundliche Lokalbehörde zu haben. Mir that es leid, daß
Nafſau einverleibt wurde. Es iſt eige ideale Exiſtenz für
ein kleines Fürſtenthum, mit den Bädern, guten Weinen,
guter Jagd und ſchöner Gegend und hätte ebenſo beſtehen
dleiben können, wie Braunſchweig und die anderrn kleinen
deutſchen Staaten.“

Aufklärung über die Sonntagsruhe.
Jn letzter Zeit werden mehrfach Fälle bekannt,

in denen gewerbliche Arbeitgeber wegen Aus
legung der über die Sonntagsruhe in
Jnduſtrie und Handwerk erlaſſenen Be
ſtimmungen mit den zur Beaufſichtigung der
Durchführung der letzteren angehaltenen Behörden

Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhal

in Meinungsverſchiedenheiten gerathen. Aus den
Mittheilungen, welche darüber voruegen, geht
hervor, daß man ſich vielfach noch nicht über den
Kreis der an Sonn und Feſttagen zu-
gelaſſenen Arveiten ſowie über die Art
der ſchließlichen E. ſcheidung bezüglich etwa dabei
hervortretender D fferenzen klar iſt, Bekanntlich
kommen bei den Ausnahmen von der Sonntags

ruhe zweierlei Arten von Arbeiten in Be
tracht, die einen, welche auf Grund des Geſetzes
zugelaſſen ſind und die anderen, welche der
Bundesrath oder de höheren oder unteren Ver-
waltungsbehörden geſtattet haben. Bei beiden
treffen natürlich die Beſchränkungen, welche durch
Geſetz feſtgelegt ſind, zu, alſo beiſpielsweiſe daß
ſie nicht länger als drei Stunden dauern, daß
ſie nicht in die Zeit des Gottesdienſtes fallen,
daß ſie, wenn ſie drei Stunden überſchreiten,
längere Arbeitsruhe am zweiten oder dritten
Sonntage zur Folge haben ſollen u. a. m.
Unterſchieden ſind die beiden Arten lediglich be
züglich einiger Kleinigkeiten, wie betreffs der
Anlegung des Verzeichniſſes über die an Sonn
und Feſttagen beſchäftigten Arbeiter, welche bei
den geſetzlich geſtatteten Arbeiten nöthig iſt, bei
den ZBundesrathsausnahmen nicht. Jedenfalls
iſt zu beachten, daß in erſter Reihe dem Urbeit
geber die Verpflichtung obliegt, zu entſcheiden,
ob eine Arbeit zu den zugelaſſenen Arbeiten ge
hört oder nicht.

Sind die controlirenden Beamten
anderer Anſicht als der Arbeitgeber und meinen
ſie, daß eine vom letzteren zur Erledigung am
Sonntage übertrazene Arbeit nicht zugelaſſen iſt,
ſo wird zunächſt das Urtheil der Gewerbeauſſichts
bezw. der höheren Verwaltungsinſtanz einzudolen
ſein. Erſt danach wird die Endentſcheidung
herbeigeführt werden dürfen, Dieſe aber liegt
durchaus in der Hand der ordentlichen Ge
richte. Jn Arbdeitgeberkreiſen iſt noch viel
fach der Jrrihum verbreitet, als ob auf dem
Gebiete der Sonntagsruhe die Entſcheidung
über die Zuläſſigkeit von Arbeiten bei den
controlirenden Beamten liege. Das iſt durch
aus nicht der Fall. Die vom Bundesrath
geſtatteten Ausnahmen ſind ſo genau prä-
ciſirt, daß darüber ein Zweifel nicht möglich iſt,
Was aber unter die geſetzlichen Ausnahmen ſällt,
kann in jedem einzelnen Falle, über den ſich ein
Zweifel erhebt, durch Gericht feſtgeſtellt werden.
Die Arbeitgeber werden gut thun, ſich an die
Begründungen zu halten, welche der Bundes
rath ſeinen Ausnahmevorſchriften beigeben hat.
J dieſen iſt für die von den Bundesrathsaus-
nahmen betroffenen Gewerbe eine Menge von
Fingerzeigen über die Arbeiten, weche nach dem
Urtheile eines der geſetzgebenden Factoren des
Reichs unter die geſetzlichen Ausnahmen fallen,
enthalten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Mai. Dem Privatdocenten

Dr. Brandes hierſelbſt iſt es gelungen, die
Sichtbarkeit der ſog. Röntgenſtrahlen
nachzuweiſen. Bisher nahm man bekanntlich an,
daß dieſe Strahlen dem menſchlichen Auge nicht
wahrnehmbar ſeien. Dr. Brandes ſoll nun ge
funden haben, daß dieſelben unter beſonderen
Vorkehrungen wohl durch das Auge empfunden,
d. h. direkt geſehen werden. Der bekannte
hieſige ſocial demokratiſche Agitator,
früher Tiſchler und ſpäter Gaſtwirth Hofmeiſter
iſt mit ſeiner Familie nach Braſilien ausge
wandert.

f Köſen, 5. Mai. Am 3. d. M. tagte hier
der 15. Verbandstag der Glaſer-Jnnungen

tung und Belehrnng“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Thüringens und der Provinz Sachſen. Dem

Freitag, den 8. Mai.

Verbande gehören jetzt 9 Jnnungen mit 164 Mit
gliedern und 66 Einzelmitglieder an. Aus den
Verhandlungen ſei hervorgehoben, daß in Ver
folg eines Vortrages ReißmannsErfurt über
„Schutz gegen unlautere Concurrenz“ ein Antrag
angenommen wurde, daß bei Ausſchreibungen
niemals den Mindeſtfordernden, ſondern ſtets
den dem mittleren Angebot am Nächſten kommenden
Intereſſenten der Zuſchlag ertheilt werden möge.

f. Wansleben, 5. Mai. Der Ziegeleiarbeiter
Hahn hierſelbſt ſpielte mit einer ſcharfen, Patrone,
dieſelbe explodirte und verletzte den H. ſo
ſchwer an der linken Hand, daß er in die Klinik
zu Halle überführt werden mußte.

t Sangerhauſen, 6. Mai. Als ein
ſchlechter Scherz entpuppt ſich die humori
ſtiſche Nachricht von dem in einer Dorfkirche
unſeres Kreiſes vorgekommenen Hurrahrufe,
Der Urheber dieſer Geſchichte, ein Einwohner zu
Breitungen, wird ſich dieſerhalb noch vor dem
Gerichte zu verantworten haben.

t Erfurt, 5. Mai. Nach faſt 30 jähriger
Dienſtzeit hat ſich der bisherige Regimeuts
Schuhmacher im Artillerie- Regiment Ne. 19,
Wachtmeiſter Tyroff, penſtonicen laſſen. Es
wurde ihm die Berechtigung zum Tragen der
Uniform genannten Regiments verliehen ein
ſeltener Fall für den Unteroſſizierſtand. Am
Sonntag Nachmittag traf hier die 24 Jahre
alte Verkäuferin Zilliar aus Gotha ein und
ſuchte die Gargon Wohnung eines nach Erfurt
commandirten Infanterie Sergeauten, welcher
Gel ebter des Mädchens geweſen war, auf. Dort
zerriß ſie ihr Photogramm, zerſchnitt ein an der
Wand hängendes Bild, welches die Photogramme
des Sergeanten und des Mädchens zeigte, ent
kleidete fich halb und ſchoß ſich dann mittelſt
eines erſt kürzlich gekauften Revolvers eine
Kugel ins Herz.
f. Weickelsdorf, 6, Mai. Geſtern feierten

die Gutsauszügler Spindler'ſchen Eheleute die
goldene Hochzeit.

f. Leipzig, 6. Mai. Von einem Neubau
der Auenſtraße ſtürzte am Montag Abend
ein 1860 zu Brandis geborener Klempnergeſelle
ſo unglücklich vom Gerüſt, daß er eine ſchwere
Bruſtquetſchung erlitt. Mittels Krankenwagens
mußte der Mann dem Krankenhauſe zugeſührt
werden, wo er geſtorben iſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge ſür den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Mai 1896,
DieübungpflichtigenLehrerim Be

reiche des IV. Armeecorps werden darauf auf
merkſam gemacht, daß die erſte ſechswöchentliche
Uebung in dieſem Jahre am 27. Mai beginnt
und demzufolge am 7. Juli endet. Die Uebung
findet beim 4, Bataillon des in Erfurt garni
ſonirenden 3. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 71 ſtatt. Es
werden dazu 160 Lehrer eingezogen, die diesmal
(zum erſten Mal) zu einer Compagnie vereinigt
werden.

Wie verlautet, beabſichtigt auch die Ver
ſtcherungs Anſtalt Sachſen Anhalt eine Heil an
ſtalt für lungenleidende Mitglieder zu
errichten.

e. Der mehrfach erwähnte Ballon der
Luftſchiffer-Abtheilung, der bekanntlich im Kreiſe
Sangerhauſen gelanbet iſt, gerieth beim Sinken
zwiſchen zwei Bäume und erhielt erhebliche
Beſchädigungen; einer der Jnſaſſen ſtürzte
in die Tiefe und blieb eine Zeit lang bewußtlos
liegen. Glücklicherweiſe erholte er ſich aber bald
wieber. Jn der Gondel befanden ſich der

Finger mit ſeinen braunen wohlgeformten
Händen umſchloß, überflog ein zärtliches, be
wunderndes Lächeln das Geſicht des alten
Mannes und er ſagte: „Du haſt wohl mein
Telegramm erhalten, Mark Jch danke Dir,
daß Du gleich gekommen biſt.“ „Jch reiſte
unverzüglich ab, hatte aber viele Mühe, Lord
Sandilands, der durchaus nach ſeinem alten
Freunde ſehen wollte, von der Mitfahrt adzu-
halten. That ich recht, mein Vater „Voll-
kommen, mein Sohn, denn ich fühle, daß meine
Zeit gekommen iſt, mein lieber Junge; wir
müſſen uns trennen und wenn mein Haus auch
geordnet iſt, ſo hätte ich doch manches mit Dir
zu beſprecheu.“

Der junge Mann erſchrak und beugte ſich
über ſeinen Vater. Sein Geficht wurde ſo
blaß, wie das des Kranken, aber er hielt ſich
tapfer und entgegnete in heiterem Tone Das
ſind wohl hypochondriſche Gedanken, mein Vater,

Lord Sandilands hat ſie zuweilen auch; er
ſagte erſt geſtern, daß, obgleich er der Jüngere
ſei, Sie doch friſcher und rüſtiger wären, als er.“
„Lord Sandilands“, entgegnete der Kranke, „hat
immer in der Stadt gelebt und ſeine Geſundheit
wenig geſchont indeſſen er lebt doch noch,
während ich ja nur vegetire.“ „Warum haben
Sie nicht gleich nach mir geſandt, lieber Vater,
als Sie ſich unwohl fühlten Jch wäre auf
der Stelle gekommen,“ „Jch weiß das, mein
lieber Junge und darum that ich es nicht.
Warum ſollte ich Dir die paar Wochen der
Freiheit trüben und Dich aus der Mitte Veiner
Freunde holen, um Dich an das Bett eines
Kranken zu feſſeln? Auch jetzt würde ich es
nicht gethan haben, wenn ich das Ende nicht
nahen fühlte und ſelbſtſüchtig genug wäre, Dich
in dieſer Stunde bei mir haben zu wollen,.“
Dabei ſchlang der Lord zärtlich ſeine ſchwachen

en re

Arme um ſeines Sohnes Nacken, deſſen Züge in
kaum zu unterdrückender innerer Bewegung
arbeiteten, um ſeine Rührung dem Greiſe zu
verbergen.

Mark ſtieß nur das eine Wort „Vater!“ aus
und legte ſeinen Kopf an die Bruſt des alten
Weannes. „Ruhig, mein gutes Kind, ſchone
mich,“ bat der Greis, „Du wirſt, wenn ich auch
geſchieden bin, für Dein ganzes Leben die Be
ruhigung haben, daß Du Deinen Vater niemals
betrübt und ihm immer nur Freude bereitet haſt.“
Mark antwortete, indem er ſeines Vaters Hand
an die Lippen zog; ſprechen konnte er nicht.

Sein Vater bemerkte es und ſagte: „Jetzt,
mein Junge, mußt Du vor Allem zu Mittag
eſſen. Jch bin recht gedankenlos, dies vergeſſen
zu haben.“ Darauf winkte er die Wärterin
herbei, die ſich an der Thür zeigte und bat die
ſelbe, recht gut für den jungen Herrn zu ſorgen,
damit dieſem nichts abgehe. Sie that es auch
und Mark ſetzte ſich zu ſeinem freudeloſen
Mahle mit traurigen Gedanken und unruhig
pochender Bruſt. „Sein Vater ſterbend,“ dieſer
Gedanke war entſetzlich genug bei Mark verband
er ſich noch mit der Befürchtung: würde der
Kranke wohl zu bewegen ſein, ſich mit ſeinem
jüngſten Sohne zu verſöhnen Da dürfte keine
Zeit zu verlieren ein.

Mark ſprang von ſeinem Sitze auf und eilte
in das Krankenzimmer zurück, wo er ſeinen
Vater in einer Art von Halbſchlummer fand.
Doch erkannte er angeblich, daß ſein Sohn vor
ſeinem Lager ſtand und ſtreckte ihm die ſchwache
Hand entgegen. Mark winkte der Wärterin,
das Zimmer zu verlaſſen und vor dem Bette
niederknieend, legte er ſeinen Arm um des Vaters
Nacken und flüſterte in ſein Ohr: „Noch ein
Wort, Vater, hörſt Du mich Ein VOruck der

Gottfried?“ Ein Sköhnen entrang ſich den
Lippen des Kranken, aber er ſprach nichts. „Wie
iſt's mit Gottfried?“ fragte der junge Mann
zum zweiten Male. „Einſt haſt Du mir ver
boten, ſeinen Namen zu nennen und ich habe
Dein Gebot erfüllt, aber nun, mein Vater,
nun „Niemals, niemals,“ keuchte der
alte Mann mit dem letzten Athem ſeiner lranken
Bruſt, „niemals ſollſt Du mehr an ihn denken
oder ſeinen Namen nennen, Gottfried muß für
immer todt für Dich ſein, wo Du ihm auch be
gegnen magſt. Denke meines letzten Vefehls,
Mark meide ihn, fliehe ihn und laß Dich durch
nichts in der Welt bewegen, ihn als Bruder an
zuerkennen.“ „Aber mein Vater, theile mir
doch mit, warum bat Mark.

Die Wärterin, die den Sterbenden von weitem
beobachtet hatte, berührte jetzt Marl's Schulter
und zeigte auf ſeinen Vater, der in Ohnmacht
geſunken war. Als der alte Mann wieder zu
ſich kam, wollte er ſprechen, aber ſeiue Kraft
loſigkeit ließ es nicht zu. Er legte leiſe ſeine
Hand auf die ſeines Sohnes und ſchlief dann
friedlich und für immer ein. Mark Challoners
Betrübniß über den Tod ſeines Vaters war tief
und ſchmerzlich. Seine warmherzige Natur war
voll Empfindung und ſo verſchmähte er auch des
Doktors Rath, nach den erſten Trauerwochen
nach London zu gehen und dort in dem lebhaſten
Treiben einer Weltſtadt, wenn auch nicht Ver
gnügen, doch Anregung im Studium und im
Genuſſe der Kunſtwerke und Merkwürdigkeiten
zu ſuchen. Der junge Mann wollte nicht auf
ſolchen Vorſchlag eingehen und zog es vor, da
alle ſeine Nachbarn im Winter nach London ge
zogen waren, verlaſſen und einſam in dem alten
Schloſſe zu hauſen

(Fortſetzung folgt.
Hand gab ihm Antwort, „Vater, wie iſt's mit
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Commandeur der Lufſtſchifferabtheilung, Major
Nieber, Hauptmann Gr oß, Oberſtabsarzt der
Landw. Brachmer und Dr. Berſon vom Me-
teorologiſchen Jnſtitut. Der Ballon, welcher ſich der
geringen Luſſtrömung wegen nur langſam vorwärts
bewegte, erreichte eine Höhe von 5 150 Metern,
woſelbſt das Thermometer bis auf 16 Grad unter
Null geſunken war. Der Ballon, der ein Ge
wicht von 40 Centnern hat, wurde zuſammenge-
rollt und durch drei Geſchirre zur Bahn ge-
bracht.

x Jn der Steinſtraße putzte in einer Re
ſtauration ein Dienſtmädchen die Fenſter;
dabei verletzte es ſich mit dem Arme an
Glasſcherben, ſodaß ein Arzt zugezogen werden
mußte.

Am Mittwoch fiel einem Kutſcher aus
Oberclobicau vor dem Gotthardtsthore von
ſeinem mit Granitſteinen beladenen Wagen ein
Block auf den linken Fuß und verurſachte
eine Quetſchung, welche ärztliche Hilfe er
forderlich machte.

Wehlitz, 6. Mai. Der Maurer Lippold
von hier ſollte ſich in einem Gaſthauſe nach einer

Feſtlichkeit einer Majeſtätsbeleidigung
ſchuldig gemacht haben. Jn der geſtrigen Ver-
handlung vor der Strafkammer zu Halle konnte
jedoch aus den Zeugenausſagen nicht feſtgeſtellt
werden, ob ſich die damalige Aeußerung des
Lippold auf das deutſche Reich oder den Kaiſer
bezogen habe. Es ecfolgte deshalb Frei-

rechung.v Lauchſtädt, 6. Mai. Kürzlich ver
anſtaltete der Peſtalozziverein der hieſtgen
Ephorie nachträglich eine Gedenkfeier an
läßlich der 150 jährigen Wiederkehr des Geburts-
tages Peſtalozzis. Die Feier beſtand aus Ge
ſangsvorträgen, Anſprachen und einem Vortrage
des Herrn Lehrers Wolf Delitz a. B. über den
Gefeierten.

Schkeuditz, 5. Mai. Die Kreis
Synode Schkeuditz wird am Montag, den
18. Mai in Halle, im Reſtaurant „Prinz Karl,“
tagen. Um 9 Uhr früh tritt die KreisSynode
Schkeuditz mit den KreisSynoden HalleLand I
und Lauchſtädt behufs Vornahme der Wahlen
zur Provinzial Synode zuſammen, Am
Dienſtag Mittag ging in der oberen Bahnhof
ſtraße ein Pferd der hieſigen Brauerer mit
dem leeren Wagen durch, wurde aber nach
einigen Augenblicken zum Stehen gebracht, ohne
daß es zu einem Unfall gekommen wäre.

Lützen, 5, Mai. Am vergangenen Sonn
abend ſprang bei dem Begräbnißgeläut von
dem Klöppel der großen Glocke das untere
Ende abd, glücklicherweiſe ohne Schaden an
zurichten, Zum Beſten des Guſtav Adolf-
Vereins veranſtalten am nächſten Sonntag
Leipziger Künſtler hier ein KirchenConcert.

Der Cigarrenmacher Voigt von hier wurde
vom Schöffengericht zu Freyburg wegen
Tödtung fremder Enten zu I Woche Gefängniß
verurtheilt. Der „Lützener Volksbote“ bringt
nachſtehendes ſeltſame Jnſerat: „Zum Gevatter
ſtehen empfehlen ſich Karl Voigt und Paul
Kießling, Schneidermeiſter in Keuſchberg.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Von der Fahri des Kaiſers nach Treptow zur Er
öffnung der Ausſtellung wird jetzt erß folgendes nette
Geſchichtchen bekaunt: Dem Kaiſerſchiff „Alexandria“ vor
aus fuhr der kleine Polizeidampfer, in welchem ſich der
Polizeipräſident und einige andere Polizeibeamte befanden.
Der Kaiſer wies lächelnd auf den Dampfer hin nud ſagte
zu ſeiner Umgebung: „Das keine Ding wollen wir mal
überholen er commandirte „Voll Dampf voraus
Bald war die „Alerandria“ ſo dicht heran, daß dem
Polizeidampfer trotz aller ſeiner Anſtrenzungen nichts
weiter übrig blieb als zur Seite auszuweichen und das
Kaiſerſchiff vorüberfa hren zu laſſen, dabei ſalutirten
die Polizeibeamten, und lächelnd erwiderte der Kaiſer den
Gruß. Erſt am Lande erſuhren die Beamten, die über
ihr Zurückbleiben nicht weuig beſtürzt waren, daß der
Mionarch ſich einen Scherz mit ihnen gemacht hatte.

Ueber die Koſten veranſchla gung der Berüner
Gewerbeausſtellung bringen dortige Blätter nähere Mit
theilungen, nach denen die Ausgabden des eigentlichen Ans
ſtellungsunternehmens ſich im Ganzen auf Millionen
weart beziffern. Um den Ausgleich der Ausgaben und
Einnahmen zu ermitteln, iſt bei dem Sintrittsgelde von
50 ppfg. eine tägliche Durchſchnittsbeſuchsziffer von 55 000
zahlenden Perſonen erforderlich. Daß dieſe erreicht werden
wird, hält man für micht zweifelhaſi.

(Die Manſchettenknöpfe des F ürſten
Ferdinand.) er Pariſer „Jonr“ bringt einen überaus
Jeftigen Artikel gegen den Fürſten Ferdinand ven Bulgarien,
der ſoeben Gaſt der franzöfichen Nation geweſen. Wir
entnehmen demſelben folgende Stelle „Der Fürſt von
Bulgarien, obgleich Sohn einer Franzöſin, iſt unſern
vielleicht ſentimentalen Anſchauungen ganz fremd. So
fand er nichts veſſeres, als allen Offigieren, die hier ſeine
Leibwache gebildet hatten, Manſchettenkn öpfe als
Geſchent zu überſenden. Gewiß, es waren fürſtliche Gaben,
da die Kuöpſe mit Brillanten verziert waren. Trotzdem
waren die Offiziere von dieſer Sendung peinlich berüyrt;
aber ihre Veißſtimmung wuchs zur Entrüſtung an,
als ſie deim Oeffnen der Etuis, weiche die Knöpfe ent
hielien, das einfache Wort „B erlin“ laſen, Der Fürſt
von Buigarien, von den Sparſamkeitsprincipien der
Koburger und der Orleans durchdrungen, hatte geglaubt,
die Geſchenke wären billiger in Deutſchland als in Frank
reich zu beſchaffen, und niemand aus ſeiner Umgebung
hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, wie beleidigend die
Wahl eines Berlmer Juveliers für franzöſiſche Offiziere
ſein müſſe. Dieſe wollten zunächſt das Geſchenk zu
rückweiſen, aber ihr Patrioismus und ihre Diziplin
brachten ſie ſchließlich zu dem Entſchluſſe, die Sache ruhig
hinzunehmen.

(Has große Loos) der preußiſchen Lotterie mit
einem Gewinn von 500 000 Markt in auf Nr, 314 783
gefallen.

Ein „Rathgeberautomat in Eiſenbahn
fahrangelegenheiten) wird auf den Baynhöſen im
Königreich Sachſen eingeführt werden. Sein Erfinder iſt
Herr Süppel, der Vorſtand des auskunſtsburegus der Kgl.
Sächſ. Siagaiseiſenbahnen. Der A utomat iſt bereits

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“,

unter das Muſterſchutzgefetz geſtellt worden und iſt fol
gendermaßen conſtruirt: An einem vierechgen,
den bisherigen Automaten gleichenden maſſiven und in ge
fälligen maſſiven Formen gehaltenen Kaſtengaufſatz befindet
fich vorn eine Glasſcheibe, hinter welcher an der linken
Längsſeite eine Reihe von Stationsnamen zu leſen iſt, der
übrige Theil hinter der Scheibe wird verdeckt durch einen
Vorhang. Hinter dem Kaſten befindet ſich eine Kurbel
zum Drehen und vorn der Ein wurf für das Geld und ein
Knopf. Kommt nun ein Reiſender auf den Bahnhof und
möchte gern wiſſen, wie er am Befſten, Billigſten und Be
quemſten beiſpielsweiſe nach Aachen fährt, ſo braucht der
ſelbe muiemand mehr zu fragen, er geht an den Automot
und derſelbe berichtet auf folgende Weiſe Der Reiſende
dreht an der Kurbel und nnn bewegt ſich die Fläche mit
den Stationsnamen. Es wird ſo lange gedreht, bis
der Name „Aachen“ fichtbar iſt. Daun ſteckt man ein
Zehnpfennigſtück in den Einwurf, drückt auf den Knopf
und nun hebt ſich der Vorhang und hinter der Glaethür
neben dem Worte Aachen ſteht klar und deutlich Abfahrtszeit
in Dresden, Ankunft in Aachen, Stundendauer der Fahrt, die
Route, welche der Zug einſchlägt, die Fahrpreiſe in Schnell und
Perſonenzügen für die einfache Fahrt wie für Rückfahc
karten und zum Schluß noch die wichtigſten Punkte be
züglich des Umſteigens, der Zollreviſton, Durchgangswagen,
Zuſchläge, Schlaſ und Speiſewagen c. Dieſe Auskunft
ertheilt der Antomat, von dem in allernächfter Zeit auf
dem Dresdeuer Bahnhofe einige Exemplare probeweiſe
aufgeſtellt werden ſollen, für nur 10 Pfg. nach allen
Stationen, für welche in Dresden directe Fahrkarten aus
liegen, vorläufig allerdings nur für den Schnellzugsverkehr,
bis die Neuerung ſich bewährt hat, was zweifellos ge
ſchehen wird. Der Reiſende kann mit voller Beſtimmtheit
auf die Richtigkeit aller Angaben rechnen Kein
Coursbuch wird, und wenn es der Reiſende ſtundenlang
durchblättert, eine ſo llare, präciſe und überſichtliche
Antwort ertheilen, als der Süppelſche Automat. Wenn
derſelbe fich bewährt, wird er auf allen größeren Stationen
eingeführt und auch in größeren Hotels aufgeſtellt werden,
auch werden dann ſämmtliche Stationen des directen und
Binnenverkehrs abzuleſen ſein, ſo daß nach allen Richtungen
hin, nach welchen überhaupt Fahrkarten verkauft werden,
eine Auskunft durch den Automat zu erlangen iſt.

(Ein Ball der Mißgeburten) hat neulich in
der „New Jrving Hall in Rew York ſtattgefunden,
ein Ball nämlich, bei dem alle Mißgeburteu, die gegen
wärtig in den verſchiedenen Tingel-Tangels der Rieſen
ſtadt ſich ſehen laſſen, tauzten. Es war ein Ball, wie man
ihn vordem nicht geſehen hat. Da war das lebende
Skelett, ein langer hagerer Seſelle, der kein Loth Fleiſch
auf den Knochen hat und der mit einer Zwergdame tauzte
daneben der Schlangenmenſch und die Albino Dame mit
rothen Augen und weißen Haaren, die mit dem „Täto
wirten tanzte, einem jungen Renuſchen, der von den
Jndianern ſo furchtbar zugerichtet worden iſt. Auch die
bärtige Dame fehlte nicht und das „Rieſenweib“, ſowie
ein winziger Zwerg, ein dickleibiger Artiſt und ein Rieſe.
Beſonderes Juterefſe erregte der „Oelmenſch“, der die
Fähigkeit hat, zu ſchwitzen, ſo oft er will. Der Ball ſoll
ſehr luſtig geweſen ſein. Alle Artiſten waren anweſend,
die Lebewelt von NewYork drängte ſich zu dem Uik, der
bis zum hellen Morgen dauerte.

(Die Geſellſchaft der Leoparden.) Londoner
Blätter berichten über einen intereſſanten Proceß gegen
Cannibalen an der Goldküſte, der ſich in jüngfſter
Zeit vor den englichen Colonialbehörden in Cape Coaſt
Caſtle abſpielte und geradezu graueneregende Einzelheiten
über die Verbreitung des Cannibalismus unter den Fanti
Negern zu Tage förderte. Seit einiger Zeit, ſo leſen wir
in der „Preſſe“, eurfirten beunruhigende Gerüchte unter
den Bewohnern der engliſchen Befizungen an der Gold
küſte. Jeden Augenblick liefen bei der englichen Behörde
Nachrichten über wmyſteriöſes Verſchwinden von
Menſchen ein und bald gewannen ſowoßl die Behörde
als auch die erſchreckten Einwohner die Ueberzeugung, das
Berſchwinden jener Weißen laſſe ſich nur dadurch erklären,
daß ſie den unausrottbaren Cannibalismus der Ein
heimiſchen zum Opfer gefallen. Da gelang es endlich der
Behörde nach langer Zeit, dreier Neger habhaft zu werden,
die gerade im Augenblicke, wo fie ein ueues Opfer mordeteu,
überraſcht wurden. Das abſchreckende BSeiſpiel,
das der Gouverneur der engliſchen Colonien dadurch den
anderen meuſchlichen Beſtien geben wollte, daß er die drei
Verbrecher ohne Verhör und formelle Beweisführung henken
ließ, verfehlte für eine Zeit lang keinesfalls ſeine Wirkung. Aber
ein großer, ſchwer zu verbeſſernder Fehler wurde durch dieſes
ſtandrechtliche Berfahren begangen. Einer jener Mörder
war nämlich mit einem Leopardenfell angethan. Vies
hätte jedenfalls der Behörde auffallen und zur Richtſchnur
für die weiteren Nachforſchungen dienen ſollen. Durch die
ſofortige Executionen der Mörder erſchwerte ſich die Behörde
ſelbſt ihre Aufgade, denn der Urſprung, der Zweck und die
Oxganiſation jener unheimlichen Verbindung büeb ja nach
wie vor in tiefes Dunkel gehüllt. Und ſchließlich war die
Wirkung jener Urtheile wie man es übrigens ſofort
hätte einſehen können nicht von ianger Dauer, und das
ſchreckenerregende Treiben der Mörder begann uach wenigen
Monaten von Neuem. Als wieder einmal zwei Mörder
auf der blutigen That betreten wurden, ſchlug Dir Symly, ein
„Advocat der Krone“, ein langſames, vorfichtiges Berfahren
vor, welches denn auch vom erhofften Erſolg degleitet war
und die Geſellſchaft der Leoparden“ in ihrer
ganzen Brutalität und Grauſamkeit enthüllte. Die Le
parden, die unlängſt ihre blungen Thaten vor dem Richter
der Eugliſchen Colonie Cape Coaſt Caſtle zu verantworten
hatten, gaben ihrer unmenſchlichen Verbindung einen reli
giöſen Auſtrich, deun in allen Erſcheinungen des öffentlichen
und privaten Lebens der Schwarzen kommt immer Feti
ſchismus zum Durchbruch. Die Lebensanſchauuug
der Neger iſt peſſimiſtiſch. Die Reger glauben, daß der
wenſch ewigen Berſolgungen feindlicher Raturkräfte ausge
ſetzt ſei, gegen die er ſich nur durch den Beiſtaad geheimer
Mächte ſchützen kann. Dieſe Lehre gab den Grund zum
Enzftehen der in mannigſaltigſter Geſtalt augebeteren
Fetiſche. Die „Geſellſchaft der Leoparden“ an der Gold
küſte blieb treu den „altehrwürdigen“ Traditionen ihres
Stammes Sie ſtand unter dem Schutze einer walzen
förmigen Büchſe von der Höhe eines Fußes und dem
Durchſchnitte eines halben Fußes. Auf dem Deckel dieſer
Büchſe fand fich eine Pfeife aus Antilopenhorn. Der
freie Raum rings um die Buchſe mußte, damit der Fetiſch
ſeine Macht micht verliere, mit enſchenfett ausgefüllt
werden. Unter dem Vorwande nun, eine religiöſe
Borſchrift zu erfüllen, verübten die „Leoparden“ ihre
grauenyaften Wtordthaten. Das größte Aufſehen erregte
ig dieſem interefſanten Prozeſſe die Thyatſache, daß zu den
Mitgliebern des Bereins ein Maun gehörte, der, odwohl
Neger von GSeburt, europäiſche Erziehung genoſſen
und als angeſehener Kaufmann bisher in Cape Coaſt
Caſtle lebte. Kaitell ſo heißt das Ungethüm ver
ſuchte urſprünglich vor dem Richter friſchweg ſeine Schuld
zu leugnen. Als er die Erfolgloſizteit ſeines Vorhadens
einſah, euthüllte er, daß die Statuten des blutigen Vereins
jedem Mitglied die Pflicht auferlegten, jedes vierte Jahr
einen Trihnut in Geſtalt eines Menſchen darzubringen.
uls Kaitell zur Einlöſung ſeiner Pflicht eingeladen wurde,
eniſchloß er ſich, den Nachtwächter ſeiner Faciorei zu
opfern. Kaitell wurde ergriffen, als er mit noch einem
a2xitgliede des Vereins, weide in Leopardenfellen, den Leich
nam ſeines Nachtwächters zertheilte, um die einzelnen
Stücke an die Compucen abzugeben.

(Schah Neſr-ed-Din als Dichter.) Der
ermordete Herrſcher von Perſien, NafrrdDin, liedte es

wie die meiſten gehildeten Perſer ſich als Dichter zu
verſuchen. Man hat Verſe von ihm, in denen er ſich üder

vie Leute luſtig macht, die nicht mit dem Zeitgeiſte ſort
ſchreiten. Ein Spottgedicht auf ſeinen Leibarzt
Hakim el Momalik lautet wie folzt: „O Du des Sultans

(Halim el Momelik! Plato iſt ein Stümper Dir gegenüber,
riſtoteles ein Jgnorant, Deine geiſtige Macht will aer

meinen Unterthanen nicht vorenthalten: Nimmſt Du einen
Kranken in Behandlung, weißt Du nicht Mund von Ohr
zu unterſcheiden. Nie darf man ein Mittel von Dir an
wenden, ohne den Koran befragt zu haben, ob man nicht
das Leben dabei wagt. Wenn Jemand von Deiner Hand
geheilt wurde, ſo hat ihm Gott ein neues Leben geſchenkt.
Wenn Du noch zwei oder drei Jahre Deine Heilungsver-
ſuche fortſetzt, ſo iſt Perſien menſcheuleer.“ Von den
Liebesliedern des Schah ſei nachſtehend eine Probe
gegeben „Nicht zum T or des Paradieſes Sehne ich
mich einzugehen, Alle andern Wünſche fchweigen,
Seit ich, Holde, Dich geſehen. Warum ſprichſt Du
nur beſtändig Vom Gewiſſen, Schöne, Reine Keine
Schuld drückt mein Gewiſſen, Außer meiner Liebe
keine! Wer ſich Deinen Sklaven neunet, Reidet
Fürſten nicht die Throne. Seufzend ſchlepp ich Deine
Feſſel Und ich trage Jraus Krouel“

(Ein Feind des Tabakrauchens. Lin in-
grimmiger Feind des Tabakrauchens ſcheint der ruſſiſche
Biſchof Juvenal zu Kursk zu ſein, denn er hat
folgendes erheiternde Rundſchreiben erlaſſen Aus perſön
lichen Geſprächen mit vielen Seiſtlichen unſerer Eparchie
gleichwie aus ſchriftlichen uns zugeſandten Klagen habe ich
zu meinem Leidweſen erfahren, daß einige Geiſtliche und
deren Frauen die ekelhaft ſchlimme und für einen Diener
des Altars Gottes durchaus unpafſſende Gewohnheit haben,
Tabak zu rauchen. Die Gewohnheit, an und für ſich der
Geſundheit und dem geſunden Verſtande zuwider, dieunt
überdies zum großen Aergerniß der Eingepfarrten. Jm
heiligen Evangelium aber hat, wie wir alle wiſſen, der
Herr denen großes Wehe verkündet, durch die uergerniß
korumt. (Matty. 18, 6, 7). Deshalb halte ich es für
meine Pflicht, die beſondere Aufmerkſamkeit der Pröpſte hierauf
zu richten, und ihnen zu empfehlen, ſie mögen in meinem
Namen von allen ihuen unterſtellten Seiſtlichen und Kirchen
dieuern, die der unſittlichen Kraakheit des Tabakrauchens
unterliegen, verlangen, daß ſie, ihrer Seelenhirtenpflichten
gedenkend, aus Furcht vor Gottes Strafgericht für dem
Nächſten gegebenes Aergerniß fich zwinzen, von dieſer
ſändhaften Angewohnheit abzulaſſen. Freilich iſt das
Kraut keine Sünde, ſondern die Leidenſchaft iſt die Sünde,
um ſo mehr, als ſie den Beichtkindern einen Anlaß zu ge
rechter Verurtheilung ihrer Hirten giebt (1 Kor. 8, 12)
Wenn ſie ſagen werden es iſt ſchwer, eine langjährige
Gewohnheit aufzugeben, erwidere ich es iſt aber mözlich
und es muß um Sottes und ſeiner Gebote w llen ge
ſchehen, kraft der Seelenhirtenpflicht.“ Es giebt im
ruſſiſchen Klerus ganz andere Sünden zu keſſern, als das
harmioſe Rauchen. Man ſellte lieber zas furchtbare
Saufen verhieten und die Pepen ſtreng beſtrafen, welche
Schnapskneipen halten. Ebenſo verwerflich iſt das Be
trügen und Bewuchern der Bauern durch die Dorfpepen.
Der Tabak iſt der Uebel ſchlimmſtes nicht das ſollte auch
Herr Juvenal wiſſen.

(Deutſch und Juriſtendeutſch) iſt kürzlich
durch den Vorfitzenden des Schwurgerichts vom Land
gericht II in Berlin in interefſanter Weiſe unterſchieden
worden. Nicht ſelten werden von den Geſchworenen die
Verdicte in einer für Laien und Juriſßten gleich unverſtänd
lichen Weiſe nur deshalb abgegeben, weil es einem gewöhn-
lichen Laienverſtande ſchlechterdings unmöglich iſt, ſich durch
den Wuſt von Worten und Begriffen in den Schnuldfragen
zurechtzufinden. So auch bei der Berliner Gerichtéver
handlung. Der Vorfitzende meinte ſehr richtig: „Ja,
meine Herren, wenn Sie dieſe Frage einmal leſen, dann
werden Sie ſie nicht verftehen, und wenn Sie ſie zweimal
geleſen haben, verſtehen Sie ſie erſt recht nicht. Jſt der
Angeklagte ſchuldig, zu Berlin den Entſchluß in der Ab
ſicht, fich einen rechtswidrigen Vermözeunvortheil zu ver
ſchaffen, das Vermögen eines andern, nämlich des X
dadurch zu beſchädigen, daß er durch Vorſpiegelnng falſcher
oder durch Entſtellung oder Unterdrückung wahrer That
ſachen einen Jrrthum erregte, durch Handlungen, welche
einen Anfaug der Ausführung des beabfichtigten, ader nicht
zur Vollendung gekommenen Vergehens enthalten, be
thätigt zu haben 7? Auf Deutſch heißt es einfach Hat er
ſich eines verſuchten Betruges ſchuldig gemacht 7?“ Da fragt
man ſich unwillkaärlich, warum die Schuldfrage nicht gleich
auf „Deutſch“ geſtellt wird. Dies iſt nämlich nach 5 293
St.-P O nicht möglich denn hiernach muß die Schnld
frage die dem Angeklagten zur Laß gelezte That nach ihren
geſetzlichen Merkmalen und unter Hervochebung der zu
ihrer Unterſcheidung erforderlichen Umſtände bezeichnet,
d. h. die Frage darf nicht „deutſch“, ſondern muß juriſtiſch
geſtellt werden,

(Eheſchließung durch eine „Paſtorin“.)
Jn der proteſtantiſchen Kirche von Boſß on fand die Ehe
ſchließung des Pfarrers Carl Horſt mit Fräulein Emilie
Dilken ſtatt. Die Traunugsceremonie wurde von dir
Paſtorin Martha Diiken, der Mutter der Sraut, vorge-
nommen. Frau Dilken bat alle thiologiſchen Prüfungen
glänzend beſtanden und iſt eine der geſuchteſten Seelen
hirtinnen in Nordameri'g,

Ein ſenſationeller Proceß, wurde vor dem
Sezirksgericht zu Radom in Rußland nach achttägziger
Berhandlung, wozu 198 Zeugen geladen waren, beendet
und der Radomer Poltzeimeiſter, Rittmeiſter Kirycenko zu
acht Monaten Gefängmiß ohne Verluſt der Staundesrechte,
ſowie die Poliziſten Warlamow und Blatt zu acht Monaten
ſchweren Arbeiten mit Verluſt der Standesrechte, Chwat
zu drei Monaten Gefängniß und Glowacki zu Dienſt
entlaſſung verurcheilt. Eine förmlich orgamſirte Diebes
und Hehierbande machte Radom feit dre. Jahren unficher;
die Polizei wußte davon und theilte mit den Dieben den
Raub, nahm auch von denſelben Beſtechungsgelder au.
Die gelinden Strafen riefen de der Verkündigung des
Urtheils großen Unwillen hervor.

(Ein netter poltzeibeamter.) Ja Brüſſel
wurde der Polizeicommifſar Courtois verhaſter unter dem
Berdacht, die alte Baronin Herriy ermordet und beraubt
zu haden. C. raubte ſür 3500 Fr. Wecihpapiere, die er
dann beim Vankhauſe Rals verkaufte Herr R erteunt
in C. den Verkäufer wieder, obwohl dieſer leuguet. C.,
gilt als einer der geſchickteften Polizeibeamten und ſtand
dabei an der Spitze einer förmlichen Raubmörderbande.
Er leitete vor Jahren den großen Juwelendiebſtahl im
Palaſte des Grafen von Flandern. Mehrere Mitglieder
ſeiner Bande ſind verhaftet,

(Ueber den ſchweren Unfallh) auf ver
Aachener elektriſch betriebenen Kleindahn wird berichtet
Der Motorwagen, durch den das Unzlück erfolgte,
ſtand am Eadpunkte der Strecke oben auf der Höhe im
Walde. Kurz bevor die Abfahrt erfolgte, ſtieg der Führer
noch einmal ab, ohne jedoch hiervon dem auf dem Hinter
perron ſtehenden Schaffner Weittheilung zu machen. Dieſer
drehte in der Meinung, daß der Führer vorn ftäude, den
Bremshebel des feſtgebremften Wagens auf, wodurch ſich
der Wagen auf der abſchüſfigen Strecke ohne Strom
zuleitung in Bewegung ſetzte und, ehe die Jnſaſſen das
Unheil ahnten, immer ſchneller hinunterrolte. Jn der
Mitte des Abhangs ſtieß er gegen einen zweiten Wagen,
der von der Stadt her die Fahrt aufwärts machte. Der
Führer des letzteren erkannte die drohende Gefahr, bremſte
mit aller Macht und veranlaßte die Jnſafſen des Wagens
zum Abſpringen, wie er auch ſelbſt fich durch einen Sprung
reitete. Jm nächſten Augenblick erfolgte mit furchtbarer
Gewalt der Zuſammenſtoß. Die Perronus beider
Wogen wurden zu einem Klumpen zuſammengeballt, die
ſchweren Eiſentheile wie Draht umgebogen und ſämmtliche
Scheiben zertrümmert, Der Schaffuer, welcher die un

Freitag, den 8. Mai.
mittelbare Urſache des Unglücks war, erlitt einen Ober
ſchenkelbruch, ein Vaalſer Einwohner, der Schlächter
Broauers, einen Schädelbruch, eine Frau Görtz innere Ber
letzungen. Die ſonſtigen Jnſafſen wurden durch Glaß
ſplitter im Geſicht verletzt. Der Führer der Wagens
wurde verhaftet. Die Schlächter Brauers iſt geſtorb e n,

(Blitz ſchlag in eine Truppenabtheilnng.)
Zu Jaßberenyi in Ungarn ſchlug der Blitz in die
beim Exerzieren befindliche 11. Kompagnie des 2. Honved-
regiments. Zwei Jnfanteriſten wurden getödtet und meh
rere Mann ſchwer verletzt.

(Gerüſt-Einſturz.) Jan Bad Nauheim bei
Frankfurt a. M. iſt das Gerüſt eines Neubaues in der
Bahnhofs Allee zuſammengeſtürzt 16 Arheiter ſtürzten ab,
die meiſten wurden leicht, zwei tödtlich verletzt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Sp ielpian Neues

Theater. Freitog König Heinrich. Altes Theater. Ge
ſchlofſen.

Todesfälle.
Der als lyriſcher Dichter bekaunt geworden Geheime

Kirchenrah, Profeſſor Dr. Julius Sturm iſt am 2. Mai
zu Köſt ritz im Alter von nahezu 80 Jahren geſtorben,

Gerichtsverhandlungen.
Wegen fahrläſſiger Tödtung ihres Dienſt

mädchens verurtheilte die Strafkammer zu Stargard
in Pommern den Gexichtsaſſiftenten Michaelis und
deſſen Ehrſrau zu 2 bezw. 6 Monaten Geföngniß, nachdem
das ſ Z. auf je 6 Monate Gefängniß lautende Urtheil
vom Reichsgericht aufgehoben worden war. Das Mädchen
hatte ſich durch Exploſion einer Petroleumlampe ſchwere
Braudwuuden zugezogen. Die Uy, lückliche war aber zu
ſpät in ärztlich: Behandlung gegeben worden und ſtarh

Vereine und Verſammlungen.
Behufs Förderung des Baues von Deutſchland und

Oeſterreich verzindenden Waſſerſtraßen ſind die
deutſchen und öſterreichiſchen Binnenſchiff-
fahrts Vereine zu einem Berbande zuſammengetreten,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hermann Sudermann beatſichligt, ſeinen Roman

„Der Katzen fteg“ zu drametiſiren
Ueber die innere Ausſchmückung des Reichs

tagshauſes hat die Baucowmiſfſen Beſchlüffe gefaßt. Jn
der Wandelhalle, im Hauptreſtaurant, in den Schreib und
Leſezimmern ſollen Bilduiſſe und Bild ſäulen auf
geſtellt werden. Für die Schmüclung der Wandelhalle
wird eine Concurrenz auszeſärieben.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Landwirthſchaftliche Zwang sverſteige

rungenin Preußen 1886,/87 tie 1894/95. An land
oder forftwirthſchaftlich venutzten Grundftticken von wenig
ſtens 2 Heltar, deren Beſitzer im Hauptberufe Landwirth
war, wurden nach der „Stat, Korr.“ verſteigert im Jarre
1886/87 2309 Srundftücke mit einem Umfange von
109190 ha, 1887,/88 1691 Grundſtücke mit einem Um
fauge von 81023 ha, 1888/89 1824 Grundſtücke mit
einem Umfange von 80657 ha, 1888/90 1504 Grundſtück-
mit einen Umfange ven 61268 ha, 1890/91 1359 Grund-
ſtücke mit einem Umfange von 54645 ha, 1891/32 1197
Grundſtücke mit einem Umfenge von 61 926 ha, 1892/43
1865 Grunudftücke mit einem Umfange von 88705 ha,
1893/94 1623 Grundſtücke mit einem Umfange von
68844 ha, 1894/95 1290 Grundfiücke mit einem Umfange
von 59941 ha. Jm Allgemeinen nahmen alſo die
Zwangsver ſteigerungen nach Zahl und Umfang ab, und
nur das Jahr 1892/93 ſetzt mit einer erhbeblichen Zungbwme
eir, der jedoch in den nächſten beiden Jahren wieder eine
Abnahme gefolgt iſt. Da nach der Berufszählurg von
1892 (diejenige von 1095 ift noch nicht abgeſchloſſen)
961203 ſolche Betriebe mit 28,76 Millionen Hektar ver
zanden waren, ſo erſcheint die Berſteigerungsziffer
in keinem Jahre beſonders hech. Zieht man ouch die
Hauptbetriehe von weniger als 2 ha in Betracht ſo ver
ſchiedt fich auch dadurch das Bild zur unweſentlim im
ſetzten Jahre (1894/95) z. B. ergeben ſich daun 1266 Ver
ſteigerungen mit 60287 ha Sobenfläche, in der ganzen Be
richtszeit aber 19413 mit 671366 ha Fläche, während
landwirtſchaftliche Hauptbetriebe überhauzt 1232169 mit
24,11 Rilienen ha Fläche vorhanden waren. Jm ganzen
Weſten iſt der Unfang der Zwengeverſteigerungen ſehr
unbedeutend. J den Provinzen Weſtprußen und Poſen
akerdings waren während der Bexichtszeit rund 7 und 6 vom
Hundert der Wirthſchaftsfläche der Zwang 'verſteigerung
verfallen. Jn ſämmtlichen Berichtöjghren wiederholt ſi v
ſich die Erſcheinung, daß die kleineren BDeſitzunzen ver
hälta mäßig weniger an den Veiſteigerun gen bethei tat
waren als die größeren. Die Grundſtück von 200 ha
und darüder z. B. umfaßten in den letzten fünf Jahren
57,07, die 60 v, H. der verfteigerten Flache, während ſie
bei oer Geſamaifläche der laud wirthſchaftlichen Haupibe-
triebe nur mit 28, v. H. betheiligt waren. bei gieich
mätziger Verheiluſg der Verſteigerunzen auf ſie alſo koum
ein halb ſo großer Flächenumſang entfallen wäre.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Fraze der Bekämpfung der Preſtitutfon

und der Duelle bildete den Hauptgegenſtand der Be
rathungen der Kreieſynode Berlin II. Sezüglich dec
Duelle gelangte foige de Reſolution zur Annabme:
„J dem die Kreisſynode das einmüthige Z'ugzniß der Kirche
aller Zeiten gegen das Duell erueuert, ſpricht ſie im Hin
blick auf die jüngſt geſchehenen ſchweren Ber etzuggen der
ſittlichen und religiöſen Gewifſens ihr ſchmerzlichee Bedauern
über die gegebenen Aergerniſſe aus und richtet an das
Kirchenregimen; und die Provinzialſyuode die Bitte auf
Anweiſung der Geiftlichen bedacht zu ſein, wie deeſe ſich
beim Begräbniß im Duell Geſallener zu verhalten haben

Die Rectorenvereinigung der Regiecunzk-
bezirts Merſeburg hält, wie in den Vorj-hren ihre
Fruhjahrskonferenz am Sonnabend nach Himmelfahrt in
in Halle ab. Zur Verhandlung ſtezen das Lehrerbe
ſolduugségeſeß und die Frage der Kiaſſen Organiſation der
Volkeſchule.

Maſſen austritt aus der Landeskirche.
Jn olge des Kirgenſtreits haben 5180 Perſonen in der
Bemeinde Witten ihren Austritt aus der Landeskirche
angemeldet.

Boelttervericpt e KRrergblorres.
Vorausſtchtliches Wetter am 8. Mai.

Meiſt wolkig dis trübh, etwas Kegen,
Temperatur wenig verändert, wind i ge

Verautwortlicher Redgckeur: Hugo Raſel, für den
Reklame und Anzeigenth eil verantwortiich: Perer

Mowmmſen. Beide in Wierſeburg,.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sto ffe ſür Herren und KnabenAnzügeſ Ueberzieher und dergleichen liefere
direct au Private jedes beliebige Maaß, zu Eugros-

Preiſen. 126Muſter und Waa re caerfolgen portofr ei. al Seiler
TuchVerſandt-geſchäft, Halle- Saale.
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Nummer 107. 1896.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch wiederhoit ein

geſchärft, daß auf den Straßen und
öffentlichen Fahrwegen des hieſigen
amtshauptmannſchaftlichen Bezirks alle
Fuhrwerke ſtets auf der rechten Seite
der Fahrbahn ſich zu halten haben, und
das Zeichen zum Ausweichen
der Geſchirre mittels einer Triller-
pfeife zu geben iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften werden mit Geldſtrafe bis
zu 5 Mk. oder entſprechender Haft
geahndet werden.

Leipzig, am 5. Mai 1896,
Rönig(. Amtshauptmannſchaſt.

1747) O. Platzmann.
Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 8. Mai er
Nachmittags 12 Uhr,

werde ich im Gaſthofe zu Blöſien
1 Doppelgewehr (Zündnadel), 1 Teſchin,

1 Patronentaſche, 1 Pulverhorn und
1 Jagdtaſche

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 5 Mai 1896.

17351 Meyer, Gerichtevollzieher.
Die

dWaldgräſereien
des Unterforſtes Merſeburg

ſollen am

Montag, d. 11. Mai d. J.,
Nachm. 2 Uhr,

im Hospitalgarten b, Merſeburg
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung

verpachtet werden, (1754
Schkeuditz, den 4. Mai 1896,
Königliche Oberförſterei.

Wieſen Verpachtung.
Die in Löſſener Flur belegene

Meuſchauer Kirchenwieſe, von
74 ar 80 qm Größe, ſoll

Montag, den II. Mai er.
Nachmittags 5 Uhr,

in Schmidt's Schankwirthſchaft zu
Meuſchau auf 5 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. [1729

Meuſchau, den 4. Mai 1896.
Der Gemeinde-Kirchenrath.
Die Kleenutzung im Garten

der von SchildtWolffersdoff'ſchen
Stiftung, Unteraltenburg Nr, 46,
ſoll am

Montag, den II. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Communalbureau hier, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (1756

Merſeburg, den 6. Mai 1896.
Der BPerwaltungsrath

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Ftiftung.

U Gr. Geldverloosungen.
Haupttr.: 300000, 240 000,

z 165000, 220150000, 120 000.
60 000 2c. c.

a Keine Nieten. W
Soviel Looſe, ſoviel Treffer.

Jeden Monat eine Ziehung.
Jeder Spieler zahlt 12 Mal und
1744] macht 12 Treffer,

Nächſte Ziehung 15. Mai.
Betheiligungsſcheine (auch Nachn.)

pro Monat 5 M. (Porto 30 Pf.
Aufträge umg. erb.) Bankagentur:

F. B. Wegehaupt,t Liegnitz, Burgſtraße 27. J
Geſetzlich erlaubt n

r Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens gelieſert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Existenz der Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die F el“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

ne er T we c See

Freitag, den 8. Mat.

HKothaer Lehbensverſicherungsbank
(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt).

Verſicherungebeſtand am 1. März 1896: 695 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungzsſummen ſeit 1829: 283 Mill. Mark.

P. Voigt, Halleſcheſtraße 9 II.Vertreter in Merſeburg

Es sind vielfach Wünsche auf Verlängerung der Anmeldefrist für
die Aussteller an uns ergangen. Denselben Rechnung tragend, haben
Wir uns unter entsprechender Abänderung des S 10 unseres Pro-
gramms vom 1. Mai 1896 entschlossen, für die

Sächsisch-Thüringisehe Industrie- und Cewerbe-
Ausstellung zu Leipzig 1897

Anmeldungen bis auf Weiteres noch anzunehmen, und werden den
Schluss 8. Zt. öffentlich bekannt geben. Wir richten jedoch an alle
Interessenten das dringende Ersuchen, ihre Anmeldung möglichst
zu beschleunigen, da wir nach endgiltiger Eintheilung der Räum-
lichkeiten in den Ausstellungshallen, welche in nächster, Zeit erfolgen
soll, die etwaigen besonderen Wünsche bez, der Platzzuweisung
nicht mehr berücksichtigen können.

Leipzig, den 16. April 1896

in zwei oder drei Nationalfarben,

1 22 Meter Ia Mark 9
IIa 1.20202.75 Meter Mark 7.25, 1 *4 Meter Ia Mark 14.50,
IIa Mark 10.50. Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei. [1697

Der geschäftsführende Ausschuss.

Hannover'ſche cFahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.

[1616

Stadtrath H. Dod el. Kommerzienrath E. Mey.

aus laggen

Die „BEGCKGBR See er
(Preisgekrönt Chicago 1893.)

S Klaviatur- Schreibmaſchine
an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht nachſtehend, aber handlicher und billiger.

32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern u. Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr Garantie,
Beſchreibung poſtfrei, Wird auch probeweiſe überlaſſen.

Paul Hoffmann, Magdeburg W., Umfaſſungsſtr. 85,
16834] FernſprAmt I, Nr. 1604.
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Echter Bayreuther
Geſundheits-Malz Kaffee

5 der, Nervenleidende u. Magenkranke u.
beſter Erſatz für Vohnen- Kaffee

angelegentlichſt empfohlen. [23
Chrivtoph Adam Sehmidt, Bayreuth.

S e Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.

Reine Waare unter richtigem Ramen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg- Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

Namen. (482Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Tanz Unterrichtertheilt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit

H. V. Fischer, Tanzlehrer, Merſeburg,
1622 Burgſtraße 10.

Merſeburger Kreis und Tägeblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblat?“.

Von Sonnabend ab empfehle
täglich in friſcher Sendung:

Fraunſchweiger

Rieſenſpargel.
Britz Schanze.

9 Dfd. ff Schweizerkäſe k. 57,
9 d. ff. Limburger Mk. 21,

geg. Nachn. 5 ofinann, Käſeh., München.

Einkommenſteuer-

Berufungs-
Formulare

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Eine Kinderbettſtelle wird zu
kaufen geſucht. Offerten unter A. Z.
1751 an die Kreisbl.-Exped. erbeten.

Ein überzähliges Percd, brauner
Wallach, 9 Jahre alt, zu verkaufen

1875) Rahna, Gut Nr. 4.
7 ältere Ackerpferde ſollen

am Freitag, d. 8. Mai er., Mittags
12 Ubr, auf dem Hofe des Rittergutes
Körbisdorf öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.
1876] Zuckerfabrik Körbisdorf.

Einen 2 jährigen reinblütigen ſchönen
Simmenthaler Zuchtbullen (fromm)
und eine hochtragende Kalbe verkauft
1757] Gut Creypau Nr. 8--9.

Ein junger Hund, deutſche
Dogge, 6 Wochen alt, zu verkaufen
1753) Mühble Alt-Scherbitz.

Ein junger Foxterrier wird zu
kaufen geſucht. Off. mit Preisangabe
unter R 78 an die Kreisbl, Exped. erb.

Kräftige junge Schweine hat ab
zugeben E. Heyne, Lützen. [1874

Saugferkel
der großen weißen Vorkshire-
Racoe ſind wieder abzugeben auf dem

Rittergute Wengelsdorf
bei Corbetha.

Farben- Verkauf.
Garant. rein gek. Leinölſirniß,

engros! wiüükiget detail!
Feinſte gemiſchte

553 We Farben
aller Sorten für jeden Bedarf billigſt.

Alle
e Bedarfsartikel

für Maler, Anſtreicher, Maurer 2c.

bei [1761Deetrsch,Fr. Ritterstr. 17.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an fämmtliche Blätter

RudolfMoss
Annoncen Expedätion

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenauſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

terte dMagenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Anzugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50

Zuwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, Spremberg N. L.
1402] Muſter fr. gegen fr.

e

Als Privatlehrer
zur Ertheilung von Unterricht in
wiſſenſchaftlichen Fächern, ſowie
von Nachhülfeſtunden und zur
Beauffichtigung der häuslichen
Arbeiten empfiehlt ſich [1758

R. Raltinm, Brühl 6, II.
Drug und Verlag der „Merfeburger KreioblgttDrucerei“, (A. Laidholdt), Weerſeburg, Altenburger Sqhulplaz 65.

B. M. Robolskcy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872.,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Züegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs
und miethsweiſe [171

Stablbahnwerke

Preudenstein Co,
Leipzig, Blücherſtraße 5.

eSSrhkraSSSrSSSSSS
ahen Sie Knehe heh?

9 dann helfen Sie diese Zeitschrift
verbreiten, welche allen

9 die Kinder zu erziehen haben,
gediegene Belehrung und eine9 Fülle practisch-werthvoller Rath-

O sechläge ertheilt über alle Fragen,
9 die das Thema berühren:

wie mache und wie erhalte
ich unsere Kinder gesund

4 Bestellen Sie, bitte, eine Probe-
Nummer u. abonniren Sie auf:

ſGesundeKinder!
O Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer,
Probe-Nuwmern gratis,

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Finsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,

0
9

oder bei den Verlegern:
Breer Thiemann

1445) in Ha mm (Westk.).

Militär Vorbereitungs-
Anſtalt

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
examina. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecte Penſion.

y I n r ſtehwiſſenſchaftl. Lehrer un orſteherS der Anſtalt. [66
Ein kleiner Laden oder Local,

welches ſich zu einem ſolchen eignet,
wenn auch ohne Wohnung, wird zur
Errichtang eines Geſchäfts in Dürren-
berg, Keuſchberg oder Porbitz per 15.
Mai oder 1. Juni von einem einzelnen
Herrn zu pachten geſucht, Näheres bei

Herrn Kaufmann Petzſchuer
1755)] in Dürrenberg.

Freundlich möblirte Stube mit
Schlafkammer zu vermiethen, auf
Wunſch auch Mittagstiſch. Zu er-
fragen Unteraltenburg Nr. 1 im Laden

geſchäft. [1760
Arbeilts-

bü cher
ſind vorräthig in der

Rreisblatt Expedition.
Die Gemeinde ZweimenGöhren ſucht

ſofort einen

Nachtwächter,
welcher das Gänſehüten mit übernehmen

muß. [1745Zweimen den 5. Mai 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Suche einen Lehrling, welcher
Luſt hat, die Gärtnerei zu erlernen.

Otto Häniſch,
Kunſt- und Handelsgärtnerei,

1759] Cursdorf bei Schkeuditz.
3 jüngere Gehülfen können ſofort

eintreten bei 17561756) E. Pfeil,
Stein u. Bildhauerei, Mücheln.

Auch ſolche, welche ſich weiter aus
bilden wollen, können ſich melden.

Einen ordentlichen Pferdeknecht,
desgl. einen Kuhfütterer ſucht per
ſofort Querfeld, Caja. [1872

W Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Router“s
Bureau, Dresden, OfſtraAbee.

Uhr mit Kette gefunden
worden. Abzuholen bei
1873] V. Horing, Teuditz.
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